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D1pt_lnl. Dr. K.. P. Me 1r er: 

Eine Ehrung 1m Gesamtbetrag von 15 
Prozent war lerner vom Adaptivsahn des 
Freistiftf'rll ~ll ent.richten, falls keine männ­
liche Desenderu. vorhanden .war. Wurde übe~ 

den NachlnB eines Frcistilters, der ohne 
männliche Desendl'DZ verst.orben war, der 
Konku:r:o eröUnet, 50 mußten die Gläubiger, 
falls sie die Berechtigung erlangen wollten, 
das Gut in die KonkUl:'smasse einzubeziehen, 
gleichfalls .Ui Prozent des Gubwertes au 
den Freistiftherm übergeben, Die PI'Tl;On, 
welche dann aus der Konkunmasse das 
b'reistiftrecht an sich bra"hte, war neuer­
dings zur zahlung einer Ehrung von 5 Pro­
zent an den Grondherrn verhalten. 

Bei Vel'tiußerung hing die HDhe dl"~ Lflu­
demlum~ ebenfal1~ dav,on ab, ob der ver­
äullerte Freistitter Söhne ,oder Enkel l1.ItUe 
oder nicht.. Im ersteren Fall mußte der 
Erwerber nur die 5-prozenlige Ehrung rei­
ehen, im zweiten Fall die U-pruzenlige. 
Das Laudemium wird in diesem Fall nao;-h 
dem Kaufpreis des betreUenden Gutes be­
rechnet ,von welchem jetkJch der s<Jge­
nannte Leitkauf, der meist 5 Pro',ent des 
Kaufprel~e& betrug, in Abrechnung ge_ 
bracht werden durfte, la~). 

Mancher FreLstifter, der besser daran 
getan hätte, sein Frelstlltgut zu verllußern, 
wurde durch die Hühe der 15-pru:lellLigen 
F,hrung abgesehreckt, da jeder F,rwerbslu­
stige sein Angebot entsprechend niedrig 
stelile oder die Bezahlung dl'r Ehrung 
dem Verkäufer üherbürden w{l1l1.e. 106) 

An weiteren außerordentllchen Abgaben 
waL'cu ua"h den Ehl'ungcn noch das Amts­
regal, das Schreihgeld und die Siegeltaxe 
zu nennen, Alle diese Abgaben, welche bei 
jeder Bc~itzveränderung fällIg wur<len, 
dienten zur neR[}ldun~ der grundherrUchen 
Beamten.1(Tl) 

Als sich die Lage der Unfreien inrecbt.~ 

lieher und wirtsehaftlicher Hinsicht zu bes­
sern begann, milchte slch auch schun dcl' 
Widerstaud gegen das schwllche ßesitz­
recht, wie die l!'rei~tiIt es gab, gelteud. 
Namentlich die seil dem 13.' JhdL. sich voll­
ziehende Ausbreitung bäuerlicher Erbleihe 
war es dann, welche die Nachteile des 
Freistittrechles gun:.: besonders Hihlbar 

Forstgeschichte Osttirols 
machte und Unwillen gegen letzteres her­
vorricf, 

Die Umgestaltung der FrelsUftsrechte in 
bCBserc Besitzrechte volloog sich begreif­
licherweise nicht allenthalben 1m Landeund 
nicht ohne Widerstand seitens des l"Tei­
stiftherrn. So ist im östlichen PU/ltertal das 
volle Erbrecht erst im lQ. JhdL. den Freistil­
tern zuteil gewoI'lden, während l1n übri­
gen Timl die Umwandlung in ein F.rh­
rechtsverhältnis zum gr.oßen Tell noch im 
Mittelolilter und ;;;u Beginn ,der Neuzeil 
p]ah:gl"grilCen hat. 

Der Grund [ür diese Verschiedeuhcit ist 
darin zu sehen, daß im östlichen Pustertal 
das Freistiftrecht die häufigste f'orm des 
flbgetcit<:ten btiuel'lichcn Besitzcs bil<let, 
während im übrigen Tirol das Frelstift­
rechL gegenüber den sonstigen Besitzrechten 
mehr in den Hintergrund tritt, Ferner ist 
aueh die Ausschließung des östlichen Pu~ 

stert<lJes VQn der Maximilianisehen Re­

form ent~chieden von großer Bedeutung 
für die bl'SlIl'Tl' Erh.:lltung des Frelsttft~ 

rechtes In dIeser Gegend. 1~6) 

Die adorm deR Freilliflre~btell unter 
Kai&er MlIximili.a'O I 

Pachtverhätrniue V(Jn r.o kurzer Dauer 
wie das FreisliHrechl (im slJ:ell,gen Sinn) 
haben sich allzeit nicht blQß dem Fort­
schritt der Bodenkultur im allgemcinen, 
&Ondern auch dem einzelnen VCl'pächter 
nachteilig erwiesen, Die aus der kurzen 
Pachtzeit herv<lrgehende Abneigung des 
PächLers, irgendwetchc bcdeutendcrcn In­
vestitlOnen von Kapitol und Arheit vor"u­
nehmen , trat auch In Tirol klar zu 
Tagc. Ion) 

Unter allen Grundherren hatte an er~ter 

SteUe der Staat bzw, der Landeslürst, dlls 
größle Interesse ml Gleichmäßigkeit. und 
Skherheit der nente aus seinem Grundbe­
sitz, während es ihm anderer"eits am 
schwersten möglich war, lIE'lne Hlntersas-

Föhrenwald am Fuße oes Rauchkoiels. F'Ow: H, Wa5<'bgler 
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sen mil, der nätig('n GelluuigkeiL zu über­
w<lchen. So kam es denn allch, daß gerade 
von stuaLlicher, b~w. landestllrstllcher SeIte 
die Anregung ~ur Be~ciLigullg de~ t'l'ei~ti1t­

we~ens ausgIng. 

Der Erlaß vom 'I. Febru;u ];)()2 ordnete 
un, d<lß alle PIleger, Amtlente und Inha­
her landesfürstlichCL' Pr.\lld~chllllen aufge­
fordert wurden, die an l;lßdesfw'stlkhen 
Gütern bestehenden Frelsllftsrp,chte, in 
F:rbbaurre,cht um~uwandeln,HO) Die Zinsen 
sollten in den hisherigen, im Urbllr Iesl­
ge~e'lleu Ausffiuß gerecht werden. 

In jenem Landesteil Rbp.r, in welchem 
die Leihe zu .t'rei~tUtrecht am häufigsten 
auch innp.rhRlb rles landeslÜL'~llichen Grund­
be~it~es am:utreHen war, im östlichen Pu­
sterwl, kmn diL' Reform nicht zw' DurC"h~ 

führung; hatte der Köni~ die Einleitung 
der Reform hier nur bedlnp;ungf\wp.ise (wo 
es not wW'de) angeurdnet, S\.l ist der Grund 
hiefül' wohl vor allem tbrin ~u sudlen, 
daß der immer mit }o'inum:nöLen kämpfende 
Jl,L:lJtimlliun die Hernchart Lienz, das yor­
zügllche Verbreitun~flp;ehip.t des Freistift­
rcchlL'S. am 111 Angust 1~1 an Michael von 
Wolkensteiu \erkau!le und sich hlemlt ein 
1lnmittelbares Eingreifen zugunstcn der Re­
(orm ersparLe. 

Von diesel' Refurm au~gesehlussen blie­
ben auch die drei Herrschaften Kuhtein, 
KilzLJühel wld Rattenberg, welche erst 150.~
mit Tirol vercinigt wurden, [crner die ",Qr­
mals Ea1zh\lrp;i~l"hen Teile df's Zillel'- und 
BI'ixenlale~, wl'Jl'he L'nt jg15 an Tirol ange­
gliedert wurden. 11 I) 

Die relul'mawrische Tätgikeit MaximUi~ 

ans I. hInsichtlich de", häut'rlichen BeBit7.­
rechtes ist leld!!'r "'nn ",ein~n Kachiolgern 
llil'hl furl~es~tzt worden. NIcht weniger 
nachtp.iI\g war es für die Inh(lbcJ' der 
I-'re\~tirtgüter, dall es zu keiner gesetzllchen 
NQnllnicl'ung des }o'reistlftrechtes gekoffi~ 

men i",1. 113) 

Gegenüber der SL1'enge de~ iiHeren}o'rei­
stlftreehtes trat in der NeuzE'jI. ein~ 

Mildl'rung ein. Die alljährliche Abstiltbar~ 

keit versehwindet uud an ihre Slelle 
tritt ein Nutznngsr!!'cht ,d.. ", zum mindesten 
bis :lum TQde des jeweiligen Freistiftes 
<Lndauert. 

Alois Koller 

~ }o'reistiftrecht hat 1m ösUichen I'u­
stertal wie das folgende Kapitel 1.eigen soll, 
vieles .zur Entalehung eineE höchst be­
denklil'hen Agrarnotstandes belgetragen. 

DLe Lage der Frt'irl.tUter im 18. u. U. Jhdt. 

Im heutigen Ollttiro1 hlltte dall FrelsLifL· 
rerht in den Landgcriehten Lienz und Win­
dillCh-Matrel seine größte Verhreitung er­
l."lngt. In den Landgcriehten HeinfelB und 
SllIi;m soWie im L;llldgerlcht Welsberg 
war die Zahl der Freiatifter eine ebenfalls 
bedcutemle, duch erfreuten sich deren ln­
haher 7.Um Teil ehler besseren Lnge n1s 
die Freistlftleute In den belden vnrher p;e­
nannLcll Geridtten. 

Vor allem waren es die Bewohner dcs 
Isell.ales s-Dwle der Täler Vlrgen, Kais und 
VilJgralen, nerf'n Notlage am augenschein­
lIdu;ten zu Tage t.rat. Hier traf dle Un,qunst 
der Natur mit Widerwärtigkelten verschle­
den~ter ArL ZUs.l1mmen, um dem 8uuer 
das Leben sauer zu machen. EingellchlQ~­

sen von hohen, tetlwe[se vergletscherten 
Gebirgen besit:o:en diese Täler ein sehr 
rauhes Klima. Kalte Wmde und Froste 
verderben häufig Im Frlihjahr die SaMen. 
Schnee- und l!:.rdLu.winen s-owje Wildwü.s­
ser, zum Teil die Folgen schlechtcrForst­
wirtsehllft 1,") verschlingen nicht selten Tetle 
de:> kuHiviel'lell Buden~. j 14) 

Die äußeren Bedins::Lln~en der Landwirt­
s.ch.aH wsren demnach im ösLiiehen Pu­
stel'tnl vielfach ~chr LllJgClllSligc. Jedneh 
hatten auch in anderen T@i1en Tlrolll die 
Landwirle unter ilhnlich Ull.llÜnsLigen Ver­
hältnissen zu leiden, uhne daß sich ein 
derartiger NntRtand hp,ral1!gpbildet häUe. 
Lctzterer kann aÜ>o auch im rusterta~ 

nicht bloß ein lW"gebnis der ge~l'hilderl""n 

Umf;tände f;ein, sondern ist bedniJl't durrh 
cinc Reihe weiLerer wirlschaftlicher, pu­
liIischer und reehLlicher Momente. 

Die Verteilung der nutzbringenden Bo­
uenHäche unter die einzelnen wir~ch.llf­

teuden Familien war keine günstige. Vor 
allem Ist eine weitgehende Güterze,rsplit~ 

terwlg und die damit verbundene Ober­
vülkerunp; dem Dauernst.and und auch der 
t'or~twirtacha1t verderblich ge wurden. Bei 
einer Durch~jcht der Verfuchbücher des 

Landgerichtes Licn~ k;olUnü dies deuUieh 
:t:wn Ausdruck .Man findet nicht nur Vit'r­
telhufen erwähnt, s-ondern auch Sechstel­
und Acht.elhulcn, auf dcnen je dne Fami­
lie ihren Unterhalt Bucht. m) 

Die Grundzerstückelung I8t zum Tell we­
nigstens erst ein Ergebnis der lel:z:lverg'ln­
genen Jahrhunderte. Früher war derselben 
durch dic gruße Ausbreitung der sl.awl­
schen Hmlskommunion, der zaadL'uga, VUl"­

gebeu~t gewesen. Die Slawen, die von 
Kärnten <IUS weH in daa Pustertal hcr­
auf vorgedTun~en waren 116) wurden zwar 
im Mittelalter allmll.h1ich germanit;iert, im 
Volkseh,ll"akLer unu zum Teil auch Im Wirt­
sehaftf\Jeben hal sich jedQeh munche ~pezi­
fisch sl..wisehe Eigentümlichkeit erhal­
tp.n. 117) ForLsct:l.ung fulgt. 

10/i) Ha,malln I. v. § 17 -19. Ehrun;lln bl, ~ur 
Höhe von 15% des Gul8Wflrtes kamsn IIUd'l im Ge­
rldl! Wlndiaoh-Malrel vor, wie der vom dortlg"n 
Lsndrlchtsr dem KrsllJaml Brunlck iibllq~llbllnll Be­
richl vom 20. Juli 1821 erwähnt. I. 51. A. e,unlldr. 
Nr. 3097. Jg. t822. 

10ll} Wopfnllr H., Daa Tirole' Frelalillretf'lt, InM' 
brud< 19():5. 

107) HOrmann l. v. § 21. Das Amtarsgal betrug Im 
Oelll:ht Lienz 2/5 'I. des Gut$wertee. 'MInn da..elbe 
höher war ala 100 Gulden, im ge~enlalligen Fall 
blieb daaselbe weg. Das SieQelgeld betrug hier 1 
Gulden, dea Schralbgeld 1iir die Vormarkung Im Ur­
bar und Verlaihunllabudl 18 Kreuzer. War das Gut 
unter 100 Gulden wert. 10 wurden aum geringer.
Belri.ge g.t'ordert. 

10S und 1011) 'Noprner H, I:les nroler Frelallrtratftt, 
5. Sund 9. 

110) I. SI_ A. - I<oplalbudl Ge9ch. v. H. 1502. 
fol. 208 f. 

111 und 112) Woplear H., I:lu Tiroler Frel9liH. 
recht. S. 19. 
113) "Der Mangel an HoTzhandel hat das Holz zu 
kainam Warl kommen IliSM>n und 10 wurden Weide" 
gründe auf Koshtn der Wilder lIetudlt". Bericht des 
Krei9amtes Bruned< vom 3D. JUli 1637. I. SI. A. 
KrEllsa. Brunedr. Nr. 3097, Jg. 1922. 

114) Der Landrichll3r von Wlndlsch-Me1rel berichtet 
sm 20. Jull 1821 dem Kreisamt Bruneclt. deB Im 
Laufe dar lait die Gletadler aidl aUSlledEltmt und 
sdlOne Alpen zugedecld hätten.•Helbe Alpen lind 
zusammengebrochen und abgesessen". I. SI. A.. 
Gub. A. (Heller Damenstift) Nr. 705S, Jg. lllOl5. 

115] Zur Geschichte und Topographie des ehe­
maligen Plieggllriohtes Virgsn (Tiroler Bote 10M Nr. 
09). In einem Gubernlalreferat vom 9. Mari: 11136 
werden auf Grund der Angaben der Gabenmoderie­
rung9kommillSion die Güterzertlümmerung und die 
Ober!lallölkerung ausdrücklich als vorzüglicOlta Ur­
lachen des Agrarnot9tllnde~ im Oberpuaterlal be­
zeichnet I. SI. A. Gub. A, Pub I. Nr. 1714. Jg, 1838, 

11Sj Die Gründungsurkunde des Klosters Inniehen 
von 770 nennt den Anrastrl:>ach als W'l1grEln~El dEl' 
Slaven. Slilnachar Beilrige I. 504. . 
Sinnlldter F. A., BeitrAge ~ur Gea<:hldlle der blachör­
lichen Kirche Säben und Brixen In Tlrol, erillen 1S2ll 
- 1!lJ4. 

117) Biadermann, Die Nalionalil.lNn in Tirol 473 fT. 
Mlttsrrutzner. SlevlsetJss s_ d_ öullletJe" PUltertal, 1fl. 

Offene Fragen zum Vorkommen von Säugetieren In Osttirol
 
Dill! man ü1)cr kleine und klein~te Tiere 

nnrh .... ip1 zu wE'nig weiß, lenchtet jedem 
ein, schließlich Ist ihre Zahl rie6ip; ~mß und 
das ~I'l~enllcll s~br schwierig. Dol'h gibt l'~ 

au~h innprmJb der großen nnd bekannter. 
Wirbeltiere noch viele Unklarheiten, die 
dJ..ln~l'lld einet' genilueren Erkuudigung be­
durl~n. F.in~1" Klärnnt( dieser vielen Fragen 
~oll die3e Reihe von Arbeiten dienen, In der 
amn..hmswcise einmal das milgclcih win:j, 
was wir !loch nicht wis",en oder was derzeit 
noeh unklar ist. Der Verfasser ist bemüht, 
die TierwelL dcI' Heimal zu erIouchell und 
möp;lkhst. vip.le Art.I'n nach ihrer Verhrei­
tung und Lebensweise zu erlasEen. Diese 
Anfgabe kanll jeduch cin Mensch (jlicin nil'ht 
bewältigen. Al1'ch er hraurht Helft"r und 
Mitarbeiter. Solche gibt t"9 :l:War ~chon elne 
gauzl' Reihe, Ulld auch ill lrühercll JahL':ldm­
ten ist. vip.les hp.rp.itll t"rarhp,itpt worden, 
doch ist eine weitere VollsLändigkeit der 

ErgehnlsBe nur ~u erreichen, wenn ~ich 

Interessierte !inden, die ihre Freizeit lind 
ihrp Kraft ::.:nr Verru.p;un~ Btellen. Ea sel da· 
her die Bitte zur l\olitarbeit an alle Jiige.r. 
Fischer, naturkundlich Interessierte, alle 
r;utl'n Reobacht.er, Berp;~ehp.r und Wanderer 
gerichtet. Vlelfal'h braucht el> kein besvil­
dercs System, um zu Ergebnissen ;:o;n jje­
lan~en. Ein!!' mehr zufällige Deobachtung 
war schUl! ürter vun huhem Interesse. 

Den Oslliroier Heimatblällern mäehte ich 
danken, dall 5ie den naum Eur diese Arbei­
ten zur Verfügung geJtellt haben_ Die Vor­
arbeiten sind sehun [ast 20 J(lhL"e alt. ein 
erst.es Zwischenerp;ehnill wird vom Erfolg 
der hier begonnenen Aktion abhiinl!:en. 

Für die Mitteilnng \'on Kenntnll>sen ist die 
Benel1lung folgender Punkle wichtig: 

1. Die Beohaehlul\~pn mü511P,n ",irh auf 
die r 1 c h ti g e Tierllrt beziehen. 

2. Die MHteilwlgen sullen all e D [l tell 
1.lmfassen: Beobaeht.er (im Sinne eInes Ge­
währsmannes), Ort, Datum, Meereshöhe, Be­
gldlu[USUindc, All~ah1, Gcschl<'cht., Nist.­
unrl Bnltgewohnheiten, Parasiten usw. 

3. 1m Zweifelsfallp. fiber die ZugehörIgkeit 
d~s Tieres zu einer besLimmlen ArL uder 
R~,sse muß das Slliek gebracht werdpn, 
tal1~ ein Fanp; milglleh Ist. Lebende Tiere 
können nal'h (ler Oberprüfung e\'enLueU 
wieder ausgesetzL werden. 

4. Kleine Lot I" Ti e r e müssen möglichst 
sofort in 'Iü-prozentlgen Alkohol gelegt wer­
den, auch der viel billigere Brennspirilu~ 

isl dazn geeignet. 

U. Viele Arlen können nur vom S p e z i a_ 
1ist e n genan bestimmt wt"rdt"n unrl müs­
sen an diesen ver~chickt werden. 

6. Eine ganze Reihe von Arten stehen 
unter Natur~chulz! Der Verlasser hat 
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von der Tiroler Laudcsregierung eine 
AUHl.nhmegenehmigung, im Raum Ollttirol 
aneh flOlehe TIere zum Zwecke der Erias­
sung der heimischen Tierwalt zu fangen 
uud zu konservieren. Dies wird allerdlng~ 

nur iu be~mderen Fällen In Anspruch ge­
nommen. In vielen Füllen genügt es, da6 
Tier zu sehen. Nur beim Vorkommen gl'ü­
ßerer :lahlen Ist dle Entnahme von Be­
legstücken tmd deren KonaervieJ:'\11lg für 
den Arlbes"land schadlos. 

Dtc Wirbeltiere ~ind bei uns durch 6 Kla:i­
sen "ertreten: 

I, Siiugetiere: etwa 55 Arten und RaslIen 
(eins~hliealieh jagdbarer Tiere, die eine ge~ 

sonderte Behandlung brau-ehen). 

2. Vögel: nach dem Verzel~hni5 der Vö­
gel OsUirols durch HelnrIeher (lVi21 uud 
Ergänzung dazu Bi! Arten; da"'on sInd 13 
lrrgü~lc, 78 Durehzügler und W;ntergällte 
und 122 Brutvögel. Hier kennt J.nan also 
schon eine recht beachtliche Zahl, doch gibt 
es nO~'h viele orLene Fragen, die dlH'ch eine 
größere und konstante DeobaehterZllhl ge­
klärt weTden könnten. 

3. Reptilien (KrlectJliere): Eidechsen und 
Sehlangen, vielleiehl 0 Arten. 

4. Amphibien (Lurche): wahr6eheInlieh 10 
AMen. ' 

~. Fisehe: mIndestens 2ö Arten, einige 
\'Ielleicht sehon ausgestorben. 

Il. I\undmiluler: nur das Bachneunauge, 
wenn no~h vorhanden. 

Die Hinweise bei Punkt' und 6 deuteIl 
noch einen Grund an, warum wir die Wir­
beltiere OSllirols näher edassen wollen. 
Schon in den Kindergärten weIst mall 
darauf hin, die Tierwelt zu ~choncll und 
m schüLzen. 1m Rahmeu großwirlllchaftll­
ehcr und großraumiger Aktionen passiert es 
jpdnch allzuoft, dsß Tiere und vor allem ihr 
Lebensraum verniehtel werden. Es wäre 
gul zu wissen, wo wo?khe Arten vorkom­
men, dann wilre ein Schutz leil'hter 
möglich. Dic Anlage von Naturschutzgeble. 
ten, NaUonaI- und Wildparken dienen 
ja ehenfalls der Erhaltung und dem Ken~ 

nenlemen. 

Bei den Säup:etieren wlkcn folgende :t'ra­
gen offen: 

1. Igel CErinat'.eul'l eumpaew L.): in letzler 
Zeit Ist das Naturhistorisehe Museum in 
Wien lJeslrebt, Igd ans Osttirol zu sehen, 
um lcstzu1:ltellen, 7.U welcher Rasse unser~' 

Tiere gehören: 

a) WeillibrusUgeJ: Hroslmitic weißlich, von 
der graubraunen Umgehunr; ziemlleh schar! 
abgesetzt; Knpfnbcrselte dunkel oder dun­
kel mit hellem Fleck. 

b) BrauubrllstigeJ; Brustmitte dunkel 
(hraun bia grau), Kopfoberseite mH dunkler 
V-förmiger Zeichnuug und dunklem Stim­
neck (für unserc Gegenden wahrseheinli~ 

ehe Rassc). - Die Höhenverbreituug der 
Art iBt nnch wenig bekannt! 

2. Spi!.J:mlllIIe (SoriLi&t): die Unter­
scheidtmg der dnzclnen Arten Ist nur dem 
Spezialisten mi'lp:1ich. Es Ist die Konservie­
nmg notwendig. Die Tiere stehen nuter Na­
turschutz, doch findet nlan si.. recht ort 101 
auf der Straßc orlo?r am Wegrand. Für eine 
p:anze ßelhe von Arten ist die weilcre Vcr­
breiLung n\X:h sehr wenIg bekannt. Jedes 

einzelne Deiegstück ist wich\.igt Die Vertre­
ler dieser Familie sind leicht an der rüuel· 
tünnig verlängerten spltz;en Schnauze :.:u 
erkennen. Derzeit siml bei uns belumnt: 
Wald-, Zwerg-, Wasser- und Alpenspitz­
maus: alle ~ ArIen sind belegt und werden 
erstmalig mHgetellt. :lu erwarten sind 
noch: Swnpi-, Feld-, Garten~ und Haus­
spitzmaus! 

1 FledermlWle (Cbtroptll.'rll): Auch bei die­
ser Or(h}ullg von Kleintläugern gilt das­
selbe wie bei den Spitzmäusen: Bestimmen 
dUTCh den Spezialisten, Konservieren ist 
notwendig. alle Arlen stehen unt.er Natllr~ 

schutz, jede Angabe jst wlchtigl 

Derzeit Bind bekannt: Klelne Hufeiaen­
nase, BartfledermaUil, ZwclIärbige Fleder­
mau~ (gemeldet lSSS!), Nordische Fleder~ 

maus, Spätßiegende Fledermaus, ~'rühmc­

gend~ Fledermaus (185Q und l88S!), RalJh­
hiiuti..ge Flcdennaus, Zwergned~rmaUl!, 

österTeichi6chl:"~ Großohr, MopsfledennlLus; 
all~ Arten sind (2 Ausnahmen in Klammer) 
in der Sammlung des Verfassers und von 
Speziulisten am NaturhlfltorLsehen Museum 
in Genf be!ltlmmt worden. --.zu erwarten 
aind noch [ull!lellde Arten: Große Huf~isen­
nase, Waaserflerlermaus, vielleicht auch 
Wimper- und Franaenfledermaus, sicher 
das große :MaUllOhr, weiters die Langohrfle­
dermaus, der Abendsegler, die Alpenfleder­
maus u. a. 

4. Hermelin (Mustela erminea aeath'p 
Kerr): ErwÜnBrht sind Meldungen tilJer 
das Vorkommen von Exemplaren, die den 
Haarkieidweehsel im Herbst nIcht oder 
nur unvollständig durchführen, im Win­
ter also ganz oder teilweise braun gefärbt 
1Iind (sliltl reinwcill mit schwarzer Schwanz~ 

s"Hze). - Außerdem sInd alle Angaben 
willkommen über dlls Vorkommen vom klei­
neren Mau 1I wie s e 1 (M. ni.valis monti­
eolu CAV.), vor allem wären Beteg:iU:.Jeke 
aus hochlLlpinen Lagen (Zwergwiesel 1) drin_ 
gend nÖlIg! 

5. FisehoUrr (Lutra lulre L.): von dicsem 
Interessanten und leicht kenntlichcn ßaub· 
tier fehlen neuere Beobachtungen. Jiiger 
und Fischer könnlen hIer helfen. 

6. Eldlh6rnehen: (Seiurus vlIIgaris fw­
tOllh:r JU.T,): Dns "Acha1e" ist so bekannt, 
dall msn seIne Beobllchtungen vernachläs­
sigt. Folgende Fragen waren zu beantwor~ 

ten: 

a) Leben rot.braun gefärbte Tiere tlltsäch­
lich mehr In den Buehen- und Laubwiild..rn 
und llie schwarzen in den Fil"htenwlildern7 

Alois Korler 

b) Kann jemand durch statistische Ange­
ben bewe1un, daß dleses: hannlose und pos­
sierliehe Tierchen in den letzten Jahren 
oder Jahrzehnten :l:ahlenm1tßlg abgenommen 
hal'! 

7. M-urmeltler (Marmo14 marmoLB L,): Die 
Angaben über die Einhürgerung dieBes jagd­
baren Tieres sind nach recht dürftig. Auch 
mißglückte Versuche dazu uud Totalab­
schüslIe sind bestimmt nicht allgemein he· 
kannt. 

8, GarlNl8llhllir""r (EiliamYI querclnu5 L.) 
und Haaelmau (Must:ll.rdlnu,. aveUIln8rius 
L) aus der Familie der SchIa fmiiuae (D!l~ 

ehe): erstere Art ist nach wIe vor (3. KoIler 
1970) fraglich, von der zweHen Art konnte 
t.ler Verlasser inzwischen weniSl:Itens ein 
Nest in Nürsach finden und einige mündli­
che Angaben erhalten. Wo.:itcre Meldungen 
und Belege sind nolwendig, um das VerbreI· 
tungsbild abzurunden. 

R. Mfiul'le (Muridae): von diesen Klein­
l!äugem .!lind noch viele Ein<:ddaten zu er­
war~l'n. Das Fangen ist nn ~i"h nicht sehwie· 
rig. doch finden ~ieh im Freien immer wie­
<ler auch tote Tiere, die allerdings rasch 
konservier~ werden müssen. Die Detennlna~ 

lion der Art oder Ra!;se kann nur der ge­
schnlte Zoologe durchführen. Vorerst ken­
nen wir folgende Al'lell aus OsUirot: Gelb­
hals:mau5, WalrlmauB, IJausratle, Ährenmau~. 

ßIHelmaUll, große Wühlmaus: oder Scher­
maus, Kleiniiugige Wiihlmaus, Feldmaus, 
Schneemaus und Bisamratte. Von allen Ar­
ten sind noch "lele Belege zu sammeln, da 
derzeit ihre Vel'breitung in den Seltentä· 
lem und [n vertikaler lIlnslcht nur völlig 
ungenUgend erforscht ist. Dazu sind noch 
folgende Arlen bei uns zu erwarten: Wa n· 
der rat l e (!) (hat an f'ich dIe Hauaratte 
\iberall verdrängt, aus OBttirol?) nnd Erd_ 
mau s (wellere Belegdl. 

An alle J",gcr, Fischer, naturkundlich In· 
teressierte, an alle gnten Beobachter uud 
freiwJl11gen HeUet· ergehl nOch einmal die 
Bitte um Milal'beit. Es ist car nicht so 
schwcr, cinige dcr angeführten Fragen zu 
kUren, wenn mehrere zusammenarbeiten. 
Um Verläßlichkeil und Vollständigkeit 
wird ab~r he~nnders ersucht. Ungenauigkeit 
hiUt nicht, sie schadet eventuell. Für be~ 

sonders l.ntcI"essanle orier wirht.ige Mittel~ 

lungell ist natürllch eIne plJb\.izisli3che Mit­
teilung unter Angaben aller Daten geplant. 
Ebenso is1 in Aussicht genommen, auch für 
andere Tiergrnppen die Unklarheiten auI<:u­
w..rfen, um nach und nach eine genauere 
GesElmlübersiclu zu bekommen. 

Ameisengrille und Honigwespe,
 
zwei Besonderheiten unserer Tierwelt
 

Auch dem zoologisch unbesehwerlen 
Lalen sind die Eim::elbegriHe der angeführ~ 

ten "zusnmmengeset7.ten Hauptwörter" senr 
hekannt. Jeder weiß im großen und ganzeu 
AmeIsen, GriUeu. Wespen lind natürlich 
auch den Honig Zu untersrhe1den. Doch 
gibt es in der nlchlwillsensehafliiehell 
deutschsprachigen Benennung von Tieren 
eUle gau<:e Reihc von Fjllen, dle zu Irre­
führungen "erielten können. Die Namen 
......echseln stark nach Zeiten und Bereichen, 

\'i~l.. ergahen sich aus der Gestalt oder 
Lebenswetse. manche aus falschem Ver­
ständnis der ZUMmmenhänge oder Zuge­
hüri(:lkeit. Die ~inrühnmg der wisijeuschaH­
Hchen, inleruaLioUlllen Benennuug rlurch 
den sehwedlschen Naturforscher Carl von 
Li n n e (170'1-1178) und wgleich die Er­
,.;tellung natürlicher Systeme nolch Ver·· 
wand~5chaft und Ähnlidtkeit war schon sei~ 

nerzclt. eine dringende Notwendigkeit und 
ist es heute nu<:h viel mehr. Der al1crgrößte 
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Ameisengril1e (.aus Holzel, E. Car. 11. 11155" 
SOnderheit 111, Sf'ite 97) 

Teil von Tieren und Pflanzen kann mit 
Aw:drücken sprachlicher Idiome einzelner 
Völker gar nicht bl'.legt. werden, weil die 
zahl zu groß und vor atlem dIe Unterschei­
dung vlel zu schwierig ist. 

Wcnn auch dIe BenennlIDg von 'Lebewesen 
mit den l(lteilli~chen Namen so geheimnis­
voll und unverständlich klingen mag: Ille Is1 
<:ine internationale Notwendi{:keit. Dies sol­
len auch die nachfolgenden Beispiele er­
Hiutern: 

Die Entenmuscheln geh/'lren 7.U den 
Krebsen; die Kiderachneeken sind 
marine Urmollusken (Weichtiere) und kei­
ne Schnecken; das Pa pie r boa t zählt 7.11 
den intere-ssanlen Kraken, ist mit deI:) Tin­
tenfischen weitsehirhtig verwandt und die 
Brutschale der Weibchen, die D i b e r lau S 
ist ein parasi1.ischct KiiIer; Am eis e n j ä­
ger nennt man bl'.~timm1.eSpinnen; Wen­
d e I t r e p p e n leben als Schneckf'n im 
Ml'.er; der Z i e gell m e l k e r verdankt sei­
nen r-;"amen einem alten Aberglauben, ist 
aber ein harmloller Nachtvogel; Am f' i s e n­
i u n g f ern hcißen IDanche Libellen: die 
Bücherlaus ist tin "falscher" Skurpiun; 
der El'emll ist an sich ein F:insie<l.ler: 
an<:h ein großer RusenkiiIer hllt diesen Na­
men; Kar p ren I ä u se leben [Ils parasi­
tische Krebse auf verschiedenen Fischen: ,die 
s~hl\ne F I 0 r i li e g I: 1st uber ein Netz­
flügler; die Erd b e E r T 0 ~ e ist b~kannt~r 

unter delll Namen l'ferdeaktinie: !I'bt im 
Meer, ist. knallrot gc[iirbt und gehört 2.11 
den ~kelettlosen Hohltieren aus der Vcr­
wl'lnritsehuH der Korallen. - Noch aurfal­
lender Rind Namen wie See h tl ~ e (Ruch 
Meerhase, Lumpfisch, Sf'f'bul1e, Scheibeu­
bauch genannt), ein Stacilel!losaerfis.ch der 
~ord- nnd Ostsee: die Seehunde heißen 
~o Iuleh ihren gebelll'ihnliehe-n Lauten; die 
See mau ~ würde nieilland zu den Bo'f'­
stenWnITTlNn des Meeres re~hneu (übrigens 
heißt das Tier auch F i I z w u r m !); die 
See z u n geist ab Speiseftsrh bekannt; 

geheimnisvoll ist schon der Name See­
wo I f für einen Fisch des nürQll~hen Atlan­
tik und der Oatue; ganz türehterUeh Wld 
"ersehröckllch" klingt S e 'e t e u f e 1 lUr 
einen biß 2 m langl:D Anglerl1sch dea At­
IlinUk und Mittelmeeres. ~ Man köunte 
zahlreiche andere Delspiele nennen, doch 
&Ollen diese genügen. 

Die zwei hil"l:" näher zu besprechenden 
Tierurten haben - dem Namen nach ~ 

Jmmel'hin den Vorteil, daß die zweite mUl­
le de';l Namens auf die richtige TLerg'ruppe 
hinwebL. 

lnnl'l"halb der GrlUenfamilie kennt man 
In öateneieh 9 Arten in 6 GattWlgen. Am 
bekannte';lten Ist wohl die Feldgrille, even­
tuell die HaWigriJ1e (Hl'.!mchen), am interes­
santesten ist die Ameisengrille: 
Myrml!eophlla aeer\'orUlll (Pan­
zer 17911). 

Nach neuerer Systematik ist die F a­
m i I i e der Amelflengrl1len (Myrmeeophili­
riae) In MiLteleuropa nur durch dle genannte 
Art vertreten, jedoch glbt es andere In 
Europa, AsIen und Nordamerika. Alle sind 
klein, Hink, Ilügellos und leben bei Amei­
sen. Mit höehstens 5 mm .stellen sie die 
kleinsten Formen dieser Gruppe. In den 
Wirtsuestern fressen sie die Waehsaussrhci­
dungen der Ameisen, oderen Eier ,und Larven. 
Im Gegensatz zu anderen, beliebten Gä­
sten ,·erIulgen manche Ameiaen diMe un­
erwünscht.en Gäste und töten sie !10gar. 

Umere emhelmisehe Art ist blaßgeLb bis 
hctlun gefarbt, hat verkümmerte Punktau­
gen und starke, körperlange :Ei'ühler so­
...ie lluIgeblaBene Hintersch<:nkcl, mil denen 
sie kleine Sprunge bis Z em macht. Das 
Mllnnchen ist nur 1,5 mm lang, das Weib­
chen 2,0 bis :\,5 mm, also wesentH~h grö­
ßer. Außerdem ist In Mitteleuropa noch kein 
MlI.nnchen ge1undeil worden. Die Tiere 
pHanzen sich also bei \IDS ungesehleehtli~h 

(parLhenogeuetis~h) fort! 

In österreich wurde die ArL vereinzelt in 
Niedectisteneleh (Wien, Bruek a. L.) wld 
Kärnten (Viktring, Singe-rberg) gefunden. 
Ans Osttirol befinden sich in der ~amm­
llmg des Verfassers f1'JIgende Beleg'stüeke: 
Patriasdorf, an der Straße nach Oberltenz, 
sonnseitig unter einem Stein bei der AmeIse 
La 9 i u 11. ni ger (L.) (Schwan':llrllue Weg­
ameise), Wegmaller beim Tomabllrger, 3 
Stück am 16. 5. 1005, d:lvon 1 Ex. in der 

Honigwespe aus 
Kalilornlen 
(aull TQroro Tierwelt, 
Bund 11, Abbildung 92) 

Sammlung Peez, Drlxen; Schloß Bruek bei 
La~ius sp., 1 Ex. am Z5. 8. 1969; !.lukes Drau­
ufer gegen Amlacher Wald, 5 Stüe.... am n. 
8. 1009 bei Formlca fusca L. (Grau­
schwarze Sklavenameise); am Grafenbachl, 
rechte8 Ufer beim Brelulerleweg, HaWl 
"ErJ9chütt", 3 Stück am 23. 4. lQ70 in eiuem 
N",~t von Lalilius niger (L.) unter einem 
Stein. - Im Lienzer Talboden ~ind weitere 
Funde zu erwarten, ob daR Tier in den Sei­
tentälern ~'orkOl.nmt, muß erst ermittelt 
werden. 

Neben etwa 30.000 bekannten Dlenenarlen, 
nimmt ~ieh die Familie der Wespen mit ca. 
SOOO relativ bescheIden aur;. Innerhalb der­
selben sind die:Ei'amilien der HonJgwespen 
(MasarIdaf') und (Nel.'laridae) besonders ar­
l.cnarm. Sie bauen mit dem Nestaushub eine 
besondere El..llgangsöHnung (ähnlIch den 
Pelz- und Langhornbieneu). Sie ver~orgen 

die junge Brut wie dIe echten Bienen mit 
Nektar und Pollen durch Mund-zu-Mnnd­
Fütterung. 

In MiLLeleuropa lebt nur die Art: Ce I 0­
nllef, ab br I'. via tu 9 (Villen). Sie gilt als 
besondere Seltenheit. Die Tiere leben ein­
zeln, bilden also keine Staaten, die Weib­
ehen fertigen kleine LebmzeUen an, die an 
PIlRnzentellen oder Steinen au[gehäugl wer­
den. Die Brutzellen erhalten einen kleinen 
Vorrat an, Honig und werden dann ver­
sehJos1ten. 

In Osltirol konnte der Verfasser 
elgentlleh mehr zulällig - beim Abstrei­
fen von Kreuurhlehten mit dem Streilsaek 
(Käscher) ein solches Tier rinden: Lavllllt, 
am rechten DrauUfer bei der Lavanter 
Brücke, in {Ier Nähe der Schottel'gru.be, L 
Weibrhen am 111. Juli 198!1; das Tier ist 
fast genau 1 cm lang, auHllllend schwarz­
gelb gezeichnet wie andere Wl!lIpen (vor 
allem am Hinterleib quer gestreltt) und 
hat die typischen, gekeulten Fühler und 
brawlgelbe Beine. WeItere Funde wären 
sehr v.i.l1klJmmen! 

Die gegebenen Hinweise sollen dazu an­
leiten, Wlsere Tierwelt noch mehr T.U be­
achten und durch Mitteilung VOD BeQbach­
tWlgen unsere \'leIlach dürftigen Kennt­
nisse 2U vel'bessern. 

Sowohl das Vorkommen der Ameisen­
grille ~ls auch der Honlgwellpe wurden 
hIer für OBttirol erslmalig mitgeteilt. 




